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1882. 


wiſſen, daß die Reichsregierung ſich mit der vorliegenden Materie be⸗ 
ſchäftigt und uns vielleicht ſchon im Frühjahr einen neuen Entwurf 
über die Unfallverſicherung vorlegen wird. Was hat es nun für ein 
Intereſſe, in dieſem Stadium der Sache die Pläne der Regierung zu 
durchkreuzen oder zu Gericht zu ſitzen über einen Regierungsentwurf. 
den wir ſeinem Inhalte nach auch nicht im Entfernteſten kennen? Der 
vorliegende Entwurf enthält dazu auch nichts weſentlich Neues und 
entſpricht in keinem Falle den Erwartungen, die man zu hegen be⸗ 
rechtigt war, nach den prophetiſchen Ankündigungen einer großen 
That der großen liberalen Parkei. (Sehr richtig! rechts.) Die Herren 
Antragſteller haben nunmehr ſelbſt den eli ende a das 
einzig richtige Prinzip acceptirt. Es iſt freilich auch eine Selbſtver⸗ 
ſicherung vorgeſehen. Der Fabrikant müßte aber Kapitalien als Kaution 
niederlegen, die in den meiſten Fällen weit über ſein eigenes Vermögen 
binausgehen würden. Ueber die Genoſſenſchaften, welche die Antrag⸗ 
ſteller auch zulaſſen, jagt der Entwurf jo gut wie gar nichts. Diele 
Verſicherungsanſtalten ſollen nun nicht etwa Reichs- oder Landes⸗ 
anſtalten ſein, welche allen Zweifel an der Solidarität ausſchließen, 
ſondern fie ſollen Privatgeſchäfte fein. Können dieſe Anſtalten denn 
wirklich erfüllen, was ſie verſprechen, ſind ſie im Stande, auch das 
gefährlichſte Riſito auszuhalten? Der Entwurf ſchreibt zwar die Be⸗ 
dingungen vor, unter denen eine Geſellſchaft die Verſicherung über⸗ 
nehmen muß. Die erſte Bedingung iſt, daß die Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaſten allen Unternehmern der Betriebskategorien, für welche die 
Anſtalt errichtet iſt, eine Verſicherung geben. Was ſollen nun die 
Unternehmer der Vetriebstategorien machen, für welche die Anftalt 
ſich nicht gebildet hat? Was ſoll der Fabrikant z. B. von Exploſiv⸗ 
ſtoſfen machen? Soll er etwa ein Kapital hinterlegen, das über 
feine Kräfte gebt? Und welche Garantie geben denn die Geſell⸗ 
ſchaften für die Auszahlung der Rente, wenn ein großes Maſſen⸗ 
unglück kommt? Und ferner: Die Verſicherungen mögen auf 
Gegenſeitigteit oder auf Aktien begründet ſein, ſie ſind nicht Verſor⸗ 
gungsanſtalten, fie wollen ihren Aktionären eine Dividende ſichern, fie 
find ihrer ganzen Anlage nach darauf angewieſen, Gewinn zu erzielen. 
Soll man nun das Unglück der Arbeiter benutzen, um Gewinn daraus 
zu ziehen? Auch der Kommiſſar kann meiner Meinung nach zur Siche⸗ 
rung und Feſtſtellung der Rente wenig beitragen. Wir hoffen, daß 
durch die in der Botſchaft in Ausſicht geſtellten korporativen Genoſſen⸗ 
ſchaften eine Löſung dieſer Fragen gefunden werde, die Löſung, die 
Sie uns (links) vorſchlagen, iſt für uns unannehmbar. (Lebhafter 
Beifall rechts.) E as . ; 
Abg. Kayſer (Freiberg): Wir find keine Freunde des Reichs⸗ 
kanzlers, aber die Anerkennung dürfen wir ihm nicht verſagen, daß er 
auf dem Gebiete ſozialer Reform den erſten entſcheidenden Schritt ges 
than hat. Die verſchiedenſten Arbeiterpetitienen gegen das Haftpflicht 
Hel Vader Jahre lang hier keinen Wiederhall gefunden, und exit als 
der Reichskanzler mit einer Vorlage kam, haben wir aus liberalen 
Kreiſen gehört, daß das Haſtpflichtgeſetz geändert werden müſſe. Jetzt 
ſehen wir zum erſten Male die ſogenannte große liberale Partei mit 
einer Reform hervortreten. Es macht das auf mich den Eindruck 
einer auf narſchirten Parade. Eine Uebereinſtimmung 5 liberalen 
un 


5 . Amtliches. 


Berlin, 19. Januar. Der Kaiſer hat den ſeitherigen Legations⸗ 
Seexetär bei der kaiſerlichen Geſandtſchaft in Madrid, egations⸗Rath 
reiherrn Schenck zu Schweinsberg, zum Miniſter⸗Reſidenten bei der 
epublik Chile ernannt. 5 a 
Der Raifer hat im Namen des Reiches den bisherigen Dolmetſcher 
bei dem Konſulat in Canton, Karl Bernhard Franz Freusberg, zum 
Konſul in Port au Prince (Haiti) ernannt. 
Der König hat den ſeitberigen unbeſoldeten Beigeordneten der 
Stadt Grabow a. O., Rentier Jentſch daſelb . der von der dortigen 
Stadtverordneten Verſammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, für 
eine weitere ſechslährige Amtsdauer als unbeſoldeten Beigeordneten der 
genannten Stadt beſtätigt. 5 5 { 
Der bisherige Geheime Kanılei-Sefretär Müller ift zum Geheimen 
Reegiſtrator beim Minifterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
ernannt worden. FE 
Der König hat den zum Pfarrer der St. Lukas⸗Kirche in Berlin 
berufenen bisherigen Superintendenten und Oberpfarrer Mathis in 
Beelitz zugleich zum Kenſiſtorial⸗Rath und Mitglied des Konſiſtoriums 
der Provinz Brandenburg, und den zum Pfarter am St. Marien⸗ 
Dom in Kolberg berufenen Paſtor Karl Johann Chriftian Braun, bis⸗ 
der in Damgarten, zum Superintendenten der Synode Kolberg, Re⸗ 
gierungsbezirk Köslin, ernannt. 5 
Der Konſiſtorial⸗Rath und Superintendent a. D., Pfarrer Her⸗ 
mann Otto Kleedehn in Podelzig iſt zum Superintendenten der Diözeſe 
Frankfurt II., Regierungsbezirk Frankfurt a. O., beſtellt worden. 


ö x Peulſcher Reichstag. 


29. Sitzung. 
Berlin, 19. Januar. 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: 
v. Bötticher, Lohmann u. A. ; t 
Die Berathung des Antrages der liberalen Parteien, betreffend 
die Entſchädigung bei Unfällen und die Unfallver⸗ 
ſicherung der Arbeiter wird ſortgeſetzt. 5 5 
Abg. Dr. v. Skarzynski: Die polniſche Fraktion nimmt zu 
den ſozialpolitiſchen Fragen folgende Stellung ein. Als Menſchen 
ſympathiſiren wir mit allen Beſtrebungen, dem menſchlichen Elend ab⸗ 
zuhelſen, der Gerechtigkeit und Sittlichkeit auf ſozialem. Gebiet mög⸗ 
lichſt volle Geltung zu verſchaffen; als Polen ſind wir die gebore⸗ 
nen Bundesgenoſſen aller Schwachen und Unter drückten. Inſofern 
7 ir ein gewiſſes edles, humanes Streben in den Profekten des Reichs⸗ 


ie in der Interpellation Hertling und dem Entwurf der ver⸗ 
einigten Liberalen erkannten, iſt unſer Standpunkt dieſen ſozialen Re⸗ 
formen gegenüber durchaus kein negativer. Wir erkennen das humane 
Beſtreben der Liberalen an, auf dem Gebiete der Unfallverjicherung 
etwas Tüchtiges zu ſchaffen, mit den Mitteln zu dieſem Zweck ſind 
wir jedoch nicht durchweg einverſtanden. Unſympathiſch iſt uns die 


Idee des Entwurfs, die finanziellen Opfer den wirthſchaftlichen | Partei iſt in dieſer Sache ohnehin nicht vorhanden, iſt die 
und induſtriellen Intereſſenten zwangsweiſe aufzuerlegen, d. Parade vorüber, ſo hat der Arbeiter eben ſo wenig davon wie 
an die telle der beſtehenden ſozialen Ungerechtigkeit eine andere etzen.] vorher. Wir ſind deshalb in einer ſchwierigen Lage, weil der Reichs⸗ 


kanzler auf der einen Seite durch neue Projekte die Diskuſſton der 
ſozialen Frage anfaßt, wir auf der anderen Seite aber im öffentlichen 
Leben uns über dieſe Projekte nicht ausſprechen dürfen. Doch ſtehen 
wir viel mehr auf der Seite des Regierungsentwurfes als auf Seite 
dirſes Antrages. Redner bemerkt ausdrücklich, daß er die von dem 
Regierungskommiſſar in der geſtrigen Sitzung gegen den Entwurf ge⸗ 
machten ſachlichen Einwendungen zu den ſeinigen mache. Er verlangt 
volle Entſchädigung für den Arbeiter auch bei etwaigem Verſchulden 
deſſelben und Zahlung der Prämie durch den Unternehmer unter Zu⸗ 
hilfenahme eines Staatszuſchuſſes. Die ſozialdemokratiſche Partei 
würde feinen Vorſchlag zur Hebung der Arbeiterintereſſen von der 
Hand weiſen, derſelbe müſſe aber ein wirklich ſozialiſtiſcher ſein. 

bg. Windthorſt: Wir haben keine Veranſaſſung, im Augen⸗ 
blick in das Detail des Entwurfs einzugehen, aber wir begrüßen ihn 
mit Freuden als eine Annäherung an unſere Anſchauungen und hoffen, 
daß die en das Gute darin benutzen wird. Gegen ſeine Ver⸗ 


Er ift auch deshalb für uns unannebmbar, mei! er nicht nur das im⸗ 
mobile Kapital von der Ehre völlig cusſchließt, an dieſem eminent 
humanen und chriſtlichen Werke Theil zu nehmen, ſondern ſoger dem 
mobilen ein neues Gewinngebiet auf Koſten des immobilen erſchließ“. 
Die Produzenten ſollen ihre Arbeiter zwangsreile bei den Privat: 
geſellſchaften verſichern, aber Elend und Unglück ſoll nicht Gegenſtand 
des Erwerbs und Gewinns der Srekulation werden. Der Entwurf 
iſt uns ferner deshalb unannehmbar, weil er den Arbeiter und zugleich 
die Arbeiter höherer Kategorie, die Beamten moraliſch dadurch er⸗ 

£ niedrigt, daß fie vom Unternehmer, wie ſein todtes und lebendes In⸗ 
ventar gegen Feuer und Seuchen, in dieſem Falle gegen Unfälle ver⸗ 
ſichert werden müſſen. Im Lichte des liberalen Geſetzentwurfs iſt da⸗ 
ber der rbeiter nichts anderes als Arbeitsvieh. Dann bietet der Ent⸗ 

wurf auch keine Garantie dafür, daß die e effektiv wird. 
Wird die Arb iterverſicherung privater Spekulation überlaſſen, dann 
ſchützen keine Normativbeſtimmungen, keine ſtaatliche Kontrole gegen 


onkurſe, die unzertrennlichen Begleiter ſpekulativer Genoflen- | weiſung an eine Kommiſſion habe ich nichts einzuwenden. Die Sache 
ſchaften. Soll die Unfa N wirkich einen Nutzen] ift jo wichtig und eilig, daß ihretwegen eventuell ſogar eine außer⸗ 
N aber, jo müſſen alle Klaſſen der Geſellſchaft die Vers ordentliche Seſſion ftatt nden müßte. 


Abg. Löwe: Die Regierung ſieht es nicht ſehr gern, daß die Libe⸗ 
ralen, die ſich zu ihrer Vorlage ablehnend verhielten, jetzt Vorſchläge über 
denſelben Gegenſtand machen, weil ihr dadurch die beſte Waffe aus 
der Hand genommen wird. ae Ackermann beſtreitet unſere Berech⸗ 
tigung zur Einbringung dieſes Antrages; ich verweiſe ihn auf die 
Entwickelung des Haftpflichtgeſetzes, das unſere Partei zuerſt angeregt 
hat. Später ſtrebten wir die Erweiterung der Haftpflicht an, wie 
unfer Antrag vom Jahre 1878 beweiſt. Wir kommen jetzt auf 
dieſe früheren Beſtrebungen nur aus materiellen und ſittlichen 
Gründen zurück. Unſer Antrag hat alſo nicht nur einen rein taktiſchen 
Zweck. Wir e es durchaus nicht, daß Einzelheiten deſſelben an⸗ 
gegriffen worden find, denn um ihn bis ins Detail genau auszuarbei⸗ 
ten, fehlt uns das Material. Die Zurückweiſung des Staatszuſchuſſes 
iſt getadelt worden; als Induſtrieller kann ich aber verſichern, daß in 
Arbeiterkreiſen der Staatszuſchuß als Almoſen betrachtet wird. Wenn 
geſagt wird, es ſei nicht angemeſſen, daß die Arbeiter bei Unglücks⸗ 
fällen nicht ſtets die volle Rente erhalten, während doch den aſſa⸗ 
gieren bei Eiſenbahnunfällen eine ſolche gewährt werde, jo erwidere ich, 
daß der Paſſagier in dieſer Beziehung willenlos und in feiner Weiſe 
in der Lage iſt, zur Verhütung des Unglücks etwas beizutragen, wäh⸗ 
rend der Arbeiter in der That eine Einwirkung aaf ſeine eigene Sicher⸗ 
beit hat. Es wird weiter geklagt, wir hätten den Arbeiter von der 
Beratbung bei Feſtſtellung der Entſchädigung ausgeſchloſſen. Ja wo⸗ 
rüber ſollte denn eigentlich berathen werden? Nach unſerem Entwurf 
hat eine Sicherſtellung einzutreten; über Streitigkeiten hat nur der 
kompetente Richter zu entſcheiden. Es hat alſo eine gemeinfame Be: 
rathung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern keinen Zweck. Es 
iſt ein erheblicher Fortſchritt gegen das bisherige Geſetz wenn wir 
vorſchlagen, daß bei der Feſiſtellung der Entſchädigung nicht nach der 
Schuld des Arbeiters gefragt werden ſolle. Wie richtig dieſer Grund⸗ 
fat ift, erhellt ſchon daraus, daß ſelbſt die Verſicherungsgeſellſchaften 
jetzt auf den Nachweis verzichten, ob ein Verſchulden vorliegt oder 
nicht. Die Bedenken des Abgeordneten Ackermann gegen die Sicher⸗ 
heit der Aktiengeſellſchaften weiſe ich zurück, wir haben vielmehr das 
größte Intereſſe an ihrer Erhaltung. Aber wir würden uns freuen 


0 
pflichtung haben, an der Löſung nach dem 


Ich hoff“, daß die Regierung auf der eingeſchlagenen 
olitik ver⸗ 

0 daß in logiſcher 
Konsequenz dieſer Beſtrebungen auch das gegen uns ſeit Jahrzehnten 
Botſchaft heißt, 
Pflicht haben, 
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g. Ackermann: Wie die Parteien zu dieſer Frage ſtehen, 
das haben Sie in der Frühjahrsſeſſion von 1881 und in hunderten 
von Wahlreden ſattſam gehört. Es kann der liberalen Partei ja 
werthvoll erſcheinen einmal durch die That zu beweiſen, daß ſie nicht 
nur ſtark in der Negative iſt, ſondern daß ſie auch Poſitives ſchaffen 
will. Für uns aber liegt leine Veranlaſſung vor, in die Debatte jelbit 
noch weiteres Material hineinzutragen, um dieſelbe auszufüllen. Wir 


wenn die Regierung nach Annahme unſeres Antrages ibre Kraft auf 
Bildung genoſſenſchaftlicher Verbände konzentriren würde. Bewieſen 
iſt durch unſeren Entwurf, dad man bei dieſer Frage auch ohne Staats⸗ 
anſtalten und ohne Staatszuſchuß auskommen kann, die formelle Aus⸗ 
arbeitung iſt nun Sache der Regierung. (Beifall links.) 

Der Antrag Buhl wird ſchließlich einer Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern überwieſen. 

Die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Erhebung einer 
Berufsſtatiſtik, ſowie die Pornahme einer Viehzählung im Jahre 
1882 wird fortgeſetzt. Der § 2 in der Faſſung der Kommiſſton („Die 
ſtatiſtiſchen Aufnahmen werden von den Landesregierungen bewirkt. 
Die Lieferung der erforderlichen Erhebungsformulare und die Verarbei⸗ 
tung des Urmaterials erfolgt, ſoweit dies nicht von den Landesregie⸗ 
rungen übernommen wird, von Reichswegen. Die den Landesregie⸗ 
rungen durch die Lieferung der erforderlichen Erhebungsformulare und 
durch die Bearbeitung des Urmaterials erwachſenden Koſten werden vom 
Reiche nach einem vom Bundesrathe feſtzuſtellenden Satze vergütet“) 
wird ohne Debatte angenommen. 

Der $ 2a, den die Kommiſſion eingeſchaltet hat, lautet: 

„Die vorzulegenden Fragen dürfen ſich, abgeſehen von dem Per⸗ 
ſonen⸗ und Familienſtande und der Religion, nur auf die Berufsver⸗ 
bältnifje und ſonſtige regelmäßige Erwerbsthätigkeit beziehen. Jedes 
ſchloſfen in die Vermögens⸗ und Einkommensverhältniſſe iſt ausge⸗ 

oſſen. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Der Beſchluß der Kommiſſton iſt 
offenbar aus der Beſorgniß hervorgegangen, daß die Berufsſtatiſtik auch 
benutzt werden könne zu den Zwecken der Steuerveranlagung. Ich 
halte mich für ermächtigt zu erklären, daß dieſe Beſorgniß durch keine 
Maßregel der verbündeten Regierungen irgend welche Unterſtützung 
finden wird. Was wir wollen, iſt allein die Feſiſtellung der Erwerbs⸗ 
thätigkeit der Bevölkerung. 

Abg. v. Köller: Ich hätte gewünſcht, daß bei Gelegenheit 
dieſer Berufsſtatiſtik auch die große Armee des Vagabondenthums uns 
ziffermäßig vor Augen geführt würde. Da indeſſen dieſe Leute, wenn 
fie ſelber die Fragebogen zur Ausfüllung erhielten, schwerlich dieſes 
ihr eigentliches Gewerbe angeben würden, ſo empfiehlt es ſich, dieſe 
Ausfüllung durch die Amtsvorſteher, die von allen richterlichen Bes 
ſtrafungen wegen Bettelei und Landſtreichens Kenntniß erhalten, be⸗ 
wirken zu laſſen. 

— Frohme: Um den an eine umfaſſende Berufsſtatiſtik ges 
ſtellten Anforderungen allſeitig gerecht zu werden, ſind die genaueſten 
Erhebungen auch auf die Hausinduſtrie zu erſtrecken. Es iſt eine weit 
verbreitete Erſcheinung, daß Fabrikanten ihre Rohmaterialien ihren 


Arbeitern zur Verarbeitung außer dem Hauſe überlaſſen. Schon in 


den Berichten der Fabrikinſpektoren iſt wiederholt darauf bingewieſen 


worden, daß in vielen Fabriken nicht die nöthige Rügſicht auf gejunde, 


paſſende Fabrikräume genommen wird. Schauen Sie aber einmal in 
jene Peſthöhlen hinein, in denen Arbeiter mit Frau und Kind zuſam⸗ 
mengepfercht ſitzen, und die nicht blos zum Arbeiten, ſondern auch zum 
Schlafen und zum gewöhnlichen Aufenthalt dienen! Die Geſetzgebung 
ſoll prüfen, wie und wovon das Volk ſich ernährt. Deshalb dürfte 
auch auf folgende Fragen Rückſicht zu nehmen ſein: 1) Sind die Per⸗ 
ſonen außer in der Fabrik auch im Hauſe beſchäftigt? 2) Arbeiten 
dieſelben beſonders in den zur Arbeit beſtimmten Räumen und wie 
ſind dieſe beſchaffen? Oder benutzen ſie ihre eigenen Wohnräume? 
3) Leiſtet die Frau dem Manne bei der Arbeit Hülfe? Vor Allem 
iſt die Erhebung einer möglichſt 5 Lohnſtatiſtik wünſchenswerth. 
Die ſtgtiſtiſche Feſtſtellung des Vagabondenthums könnte leicht zu 
Unbilligkeiten führen. Es giebt viele tauſende ehrlicher und tüch⸗ 
ba fn 5 die nicht durch eigene Schuld zu Vagabunden gewor⸗ 
en ſind. 

Abg. Franz verweist ſodann auf die Nothwendigkeit genauer 
Erhebungen in den ſchleſiſchen Weberdiſtrikten 

a richlet: Nachdem die Viehzählung einmal im 8 1 mit 
großer Maſorität geſtrichen iſt, darf ſie nicht wieder, wie dies nach 
den Erklärungen des Staats ſekretärs den Anſchein hat, durch den § 2a 
indirekt wieder eingeführt werden. 


Sthaatsſekretär v. Boetticher: Von einer Wiedereinführung der 
Viehzählung iſt nicht die Rede. Es muß aber doch im Intereſſe der 
Vollſtändigkeit der Berufsſtatiſtik geſtattet fein, insbeſondere um ein 
Urtheil über die Kategorien der Landwirthſchafttreibenden zu erlangen, 
Fragen nach dem Viehbeſtande zu richten. 

Abg. Paaſche: Die Fragen Frohme's ſcheinen mir zu weit zu 
gehen. Auch ich halte ein Wiedereinführen der Viehzählung für nicht 
den Intentionen des Hauſes entſprechend. 

Abg. v. Ludwig: Auch ich halte eine zi ermäßige Feſtſtellung 
des Vagabundenthums für höchſt wünſchenswerth. Da dieſe Art Leute 
indeſſen ſchwerlich in den Häuſern aufzufinden find, jo würde ſich die 
Veranſtaltung einer großen Razzia durch das ganze Land empfehlen. 
(Große Heiterkeit ))) ; 

23 wird ſchließlich mit großer Mehrheit angenommen. 

3 des Geſetzes, welcher beitimmt, daß der Bundesrath den Tag 
der ſtatiſtiſchen Aufnahmen feſtzuſetzen und die zur wi ee 
Geſetzes erforderlichen Vorſchriften zu erlaſſen habe, wird ohne Debatte 
angenommen. EN | . 

8 4 lautet: Wer die auf Grund dieſes Geſetzes an ihn gerichteten 
Fragen wiſſentlich wahrheitswidrig beantwortet oder diejenigen An⸗ 
gaben zu machen verweigert, welche ihm nach dieſem Geſetze und den 
zur Ausführung deſſelben erlaſſenen und bekannt gemachten Vor⸗ 
Schriften (§ 3) obliegen, iſt mit Geldſtrafe bis zu dreißig Mark zu 
beſtrafen. 

Abg. Baumbach: Der Paragraph iſt weder nothwendig, noch 
nützlich. Die Berufsſtatiſtik ſtellt ſich nur dar als ein Theil der Volks⸗ 
zählung. Nun haben gerade die Erfahrungen bei der Volkszählung 
uns gezeigt, daß. wir die Strafbeſtimmungen vollkommen entbehren 
können. Daß die Kriminalſtrafe zweckmäßiger iſt als die polizeiliche 
Zwangsſtrafe, gebe ich zu, allein dieſelbe wird durch die jetzige Faſſung 
des Paragraphen nicht befeitigt. Aber die Strafbeſtimmungen find 
auch nicht nützlich. Wer falſche Angaben machen will, wird ſich durch 
die Strafbeſtimmungen nicht zurückſchrecken laſſen. Dieſelben find aber 
wohl geeignet, dem Publikum die Unbefangenheit zu nehmen, die 
gerade bei ſolchen Aufnahmen nötbig ift, ſowie die Zähler zu dis kredi⸗ 
tiren, die ſich den Aufgaben der Volkszählung bisher immer freiwilli 
unterzogen haben. Eine Reihe ſchätzbarer Kräfte wird uns dadure 
verloren gehen, wir werden bezahlte Zähler engagiren müſſen. Die 
Sache bat aljo auch ihre finanzielle Seike. Ich bitte darum, den 8 4 
entweder ganz zu ſtreichen oder wenigſtens die Worte „und den zur 
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etwaige Mißſtände in 


diger aa le wir verlieren ſonſt Zeit und Geld. Ich möchte 


Geldbuße nicht zu leiſten vermag, mit ſeinem Körper für ſein Ver⸗ 
gehen einſtehe. 5 
I wird unverändert angenommen. 
ächſte Si ung: Freitag 11 Uhr. (Hamburger Vorlage.) 


Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, den 20. Januar. 
Bei der erſten Berathung des Antrags Buhl und Genoſſen, 
betreffend die Entſchädigung bei Unfällen 
und die Unfallverſicherung der Arbeiter hat 
der Vertreter der Reichsregierunz, Geh. Rath Lohmann, feine 
Kritik des von den Delegirten der Liberalen ausgearbeiteten 
Geſetzentwurfs mit den Worten geſchloſſen, er glaube gezeigt zu 
haben, daß dieſer Geſetzentwurf noch keineswegs reif ſei, durch 
die Berathung einer Kommiſſion auf die Höhe zu kommen, daß 
er im Stande wäre, das Bedürfniß, welches hier vorliege, zu 
befriedigen. Die Ausführungen des Herrn Lohmann ſind indeſſen 
nicht ausreichend geweſen, die Zurückweiſung des Antrags der 
Liberalen a limine herbeizuführen. Die Majorität des Reichs⸗ 
tags hat entgegen der Anſicht des Vertreters der Reichsregierung 
beſchloſſen, den Geſetzentwurf zur Vorberathung an eine Kom⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen. a 
Der dritte Bericht der Petitions Kommiſſion des Reichstags han⸗ 
delt von der vielerörterten Frage der Viviſektion. Nach ein⸗ 
gehender Erörterung der Frage gelangt die Kommiſſion zu dem An⸗ 
trag, der Reichstag wolle beſchließen: . in Erwägung, daß die Vivi⸗ 
ſektion auf den Xebranitalten im Intereſſe der wiſſenſchaftlichen 
orſchung nicht entbehrlich erſcheint, 2. in fernerer Erwägung, daß 
enderungen des Reichsſtrafgeſetzbuches in der von den Petenten ge: 
wünſchten a en 835 e Are en Rn am, 
in fernerer Erwägung, daß die Petenten ihre Beſchwerden Über 
5 —.— 5 Bezug auf Viviſektionen bei den den Lehranſtal⸗ 
ten vorgeſetzten Landesbehörden vorzubringen haben, über die betreſfen⸗ 


Die Aufnahme einer Dotation für die preußiſche 
Geſandtſchaft bei dem päpſtlichen Stuhle in den Etat 
des Auswärtigen Amts wird in den Bemerkungen zu dem Etat 
mit dem im Jahre 1878 eingetretenen Wechſel in der Beſetzung 
des päpſtlichen Stuhles motivirt; damit ſeien die formellen 
Gründe, welche der Wiederherſtellung diplomatiſcher Beziehungen 
entgegenſtanden, weggefallen. Dieſe „formellen Gründe“ hat 
der Reichskanzler gelegentlich der Zurückziehung der deutſchen 
Geſandtſchaft am 5. Dezbr. 1874 im Reichstage dahin präziſirt: 

„So lange das Haupt der römiſchen Kirche diejenigen feiner Diener, 
die unabhängig von dieſer ihrer Eigenſchaft Unterthanen eines Staates 
des deutichen gleiches find, in ihrem auflehnenden Verhalten gegen die 
Geſetze ihres engeren Vaterlandes ermuthigt und unterſtützt, ja dieſe 
Auflehnung von ihnen als eine geſchworene Dienfipflicht fordert, To 
lange iſt es eine Anſtandspflicht für das deutſche Reich, die 
Macht, die ſolche Anſprüche erhebt, nicht nur nicht anzuerkennen, ſon⸗ 
dern auch nicht den Schein auf ſich zu laden, als beabſichtige es, Diele 
Anerkennung in der Zukunft auszuſprechen, ohne daß dieſe uner⸗ 
füllbaren und für jedes geordnete Staatsweſen 
un annehmbaren Anſprüche zuvor in irgend einer Weiſe ge⸗ 
löſt werden.“ e Ä 

Da die Bemerkung im Etat auf dieſe Erklärung ausdrück⸗ 
lich hinweiſt, ſo fragt man ſich unwillkürlich, ob denn die 
Löſung des Zwieſpalts, der zwiſchen den Rechten des Staates 
und den Anſprüchen der Kurie beſtand, ſeit der Thronbeſteigung 
Leo XIII. in irgend einer Weiſe erfolgt iſt. Wir ſehen nur, 
daß der katholiſche Klerus in Preußen in den letzten Jahren 
darauf verzichtet hat, dem Gegenſatz, in dem er zu den Staats⸗ 
geſetzen ſteht, durch offene Widerſetzlichkeit Ausdruck zu geben; 
der Gegenſatz als ſolcher aber beſteht in früherer Schärfe fort. 
Gleichwohl hat die Thronrede den Nachdruck auf die beſtehenden 
„freundlichen Beziehungen zu dem gegenwärtigen Oberhaupt der 
katholiſchen Kirche“ gelegt, welche die Regierung in die Lage 
ſetzten, dem geſchäftlichen Bedürfniſſe durch Wiederanknüpfung 
des diplomatiſchen Verkehrs Rechnung zu tragen. Weshalb aber 
nicht die Geſandtſchaft des deutſchen Reichs bei der 
Kurie wiederhergeſtellt, ſondern eine beſondere preußiſche Geſandt⸗ 
ſchaft neu geſchaffen werden ſoll, iſt auch durch die gelegent⸗ 
lichen Bemerkungen des Reichskanzlers in der Sitzung des Reichs⸗ 
tags vom 30. November v. J. nicht klar geſtellt worden. Im 
Uebrigen hat der Reichskanzler 1874 den Vatikan als eine aus⸗ 
wärtige Macht bezeichnet; jetzt ſcheint er ihm weſentlich nur 
noch die Spitze einer preußiſchen Kircheneinrichtung zu fein. 

Da die „Nordd. Allg. Ztg.“ den Liberalen vorwirft, daß 
ſie aus dem königlichen Erlaß vom 4. Januar 


den Petitionen zur Tagesordnung überzugehen. 


Konfliktsſignale herausgehört hätten, jo iſt fie uns vielleicht dank⸗ 


bar, wenn wir darauf aufmerkſam machen, daß der Vorſitzende 
der am 17. Januar hier zuſammengetretenen Delegirten des 
Wahlvereins der deutſchen Konſervativen, Landrath von Rauch⸗ 
haupt, in feinem Schlußwort von der „Kriſis“ ſprach, in 
der wir uns befänden, „nachdem der Kaiſer ſchon zwei Mal, 


Moment, in ſolcher Kriſis, 
fein, ehe wir fieiben, uns vorzunehmen, daß 


ihren Worten zu gehen, daß wir uns vornehmen, 
daß die Konſervativen mächtig genug find, die Krone zu ſtützen 
und ſie hinwegzutragen über ſolche Kriſen.“ Inzwiſchen 
wird Herr v. Rauchhaupt aus der „Nordd. Allg. Ztg.“ erſehen 
haben, daß ſeine Auffaſſung der politiſchen Lage eine irrthüm⸗ 
liche iſt, und daß nur Diejenigen von Konflikt und Kriſen 


ſind auch ohne die aufopfernden Tiraden der Herren v. Rauch⸗ 
haupt und Genoſſen geſichert. 

Die Klage des „Deutſchen Tageblatt“ darüber, daß das 
Berliner Zentralwahlkomite, zu dem bekanntlich 
auch Herr Hofprediger Stöcker gehört, zu der Delegirten⸗Ver⸗ 


weil der Delegirtentag keine allgemeine konſervative Parteiver⸗ 


dern des Zentralwahlkomite's, dieſe Aufklärung zu würdigen; 
auf Unbetheiligte machte das Vorgehen der deutſch⸗konſervativen 
Führer den Eindruck, als ob dieſelben wohl geneigt wären, Hrn. 
Stöcker und Genoſſen als antifortſchrittliche Franktireurs zu ver⸗ 


in dieſem Vorgang ein nicht zu überſehender Fingerzeig. 


Briefe und Zeitungsberichte. 
C. Berlin, 19. Jan. [Kirchenpolitiſches. 


die Liberalen verbindliche Art, wie er heute die Stellung des 
Zentrums zu dem Haftpflicht Antrage kennzeichnete, deutlich 


Partei ſo wichtigen Zeit zu operiren gedenkt: es iſt die Politik 
der „freien Hand“, die er zunächſt betreffs der kirchenpolitiſchen 
Vorlage eröffnet, das Beſtreben, rechts und links Vortheile zu 
erlangen, jedoch mit der unverkennbaren Abſicht, ſchließlich dem 
Angebot der Regierung, nachdem es möglichſt geſteigert worden, 
den Vorzug zu geben. Es iſt nicht unnatürlich, daß dieſe offen⸗ 
bare Taktik des Zentrums manche Liberale in der Abſicht, ein 
kirchenpolitiſches Programm der Liberalen 
aufzustellen, ſchwankend macht: die Eventualität liegt ja in der 
That nahe, daß das Zentrum jedes auf dieſem Wege erfolgende 
Zugeſtändniß der Liberalen dazu benutzt, zu entſprechenden Kon⸗ 
zeſſionen auch die Regierung zu drängen, daß aber, ſelbſt 
wenn dieſe darauf eingeht, doch die überalerſeits perhorres⸗ 
zirten Vollmachten, beiſpielsweiſe zur Zurückberufung von 


die Liberalen ſich durch dieſe allerdings vorhandene Gefahr bewe⸗ 
gen ließen, ſich lediglich negativ, ſowohl gegen die Forderungen 
der katholiſchen Bevölkerung, als gegen die Vorſchläge der Re⸗ 
gierung zu verhalten, ſo würden ſie nur nach anderer Richtung hin 
ihre Lage verschlechtern; fie würden, ftatt ſelbſt auf die Ab⸗ 
ſteckung des Terrains für den weiteren parlamentariſchen Kampf 
um die Kirchenpolitik Einfluß zu üben, daſſelbe jo nehmen 
müſſen, wie es ſich durch Anträge von anderer Seite geſtaltete; 
ſie würden der Erklärung über ſolche Anträge ſich doch nicht 
entziehen können, und daher durch Paſſivität lediglich ins Hinter⸗ 
treffen gerathen und die im Reichstage bei Gelegenheit des An⸗ 
trags Windthorſt fo ſtark hervorgetretene Zerfahrenheit der Li: 
beralen in das Abgeordnetenhaus, wo ſie praktiſch ungleich ge⸗ 
fährlicher iſt, übertragen. Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ 
hat in den letzten Tagen wiederholt die Nothwendigkeit 
eines kirchenpolitiſchen Programms der Liberalen betont. 
Man kann den bezüglichen Ausführungen des Organs 
der nationalliberalen Fraktion nur zuſtimmen; es iſt aber zugleich 
hervorzuheben, daß die letztere, reſp. ihre Führer es ſind, denen 
naturgemäß die Initiative in dieſer Beziehung obliegt. Im 
Abgeordnetenhauſe ſind die Nationalliberalen zur Zeit noch die 
bei weitem ſtärkſte liberale Fraktion, dazu kommt noch, daß dort 
vie liberale Vereinigung, welche im Reichstag der Regel nach 
die Initiative zur Verſtändigung der liberalen Gruppen über⸗ 
nahm, nicht nur an Zahl ſehr ſchwach, ſondern auch bis auf 
den Abg. Rickert ohne die Führer iſt, welche im Reichstag an 
ihrer Spitze ſtehen: Stauffenberg und Lasker gehören dem Land⸗ 
tag gar nicht, Forckenbeck nur dem Herrenhauſe an. In erſter 
Reihe an Herrn v. Bennigſen iſt alſo der Ruf der „Nationallib. 
Corr.“ nach einem liberalen kirchenpolitiſchen Programm zu 
adreſſiren. — Die Gerüchte, wonach demnächſt die A u flöſung 
der Berliner Stadtverordnetenverſammlung 
behufs Vornahme einer vollſtändigen Neuwahl derſelben Seitens 
des Staatsminiſteriums erfolgen fol, ſcheinen aus der Mitte 
der ſtädtiſchen Verwaltung ſelbſt zu ſtammen und dürften daher 
nicht ohne thatſächlichen Anhalt ſein. Die Anregung zur Auf⸗ 
löſung wurde durch eine Petition des hieſigen antifortſchrittlichen 
Wahlkomites an die Regierung gegeben und beruht ohne Zweifel 
auf der Hoffnung, bei einer ſolchen Neuwahl Erfolge davon 
tragen zu können; es iſt aber unbeſtritten, daß thatſächliche 
Mißſtände der Forderung zu Grunde liegen. Durch das raſche 
Wachsthum Berlins ſind die Wahlbezirke, in denen die Wahl 
der Stadtverordneten erfolgt, und iſt demgemäß die Vertretung 
der Bürgerſchaft höchſt ungleichmäßig geworden; da aber nach 
der Städteordnung die Neuwahl der Stadtverordneten alle zwei 
Jahre zu einem Drittel erfolgt, ſo iſt eine neue, gleichmäßige 
Eintheilung der Wahlbezirke ſehr erſchwert. Der Magiſtrat hat 
einen Plan, dem zufolge ſie ohne Auflöſung und totale Neu⸗ 


wahl möglich ſein ſoll, ausgearbeitet, aber derſelbe bedingt einen 
| ſechsjährigen Uebergangszuſtand, 


welcher nicht blos dem agita⸗ 
toriſchen Eifer der „Antifortſchritller“ zu lang iſt, ſondern bei 


zuerſt in der Botſchaft und dann in dem kaiserlichen Erlaß vom 
4. Januar mit feiner Perſon herausgetreten iſt“ — „in ſolchem 
da wird es wohl an der Zeit 
| die Krone 
in Zukunft überhoben werde, in dieſer Form an das Land mit 
dafür zu ſorgen, 


ſprechen, die nach denſelben verlangen. Die Rechte der Krone 


ſammlung der Deutſch⸗Konſervativen nicht zugezogen worden ſei, 
iſt nach der Anſicht der „Kreuzzeitung“ deshalb unberechtigt, 


ſammlung iſt. Wir überlaſſen es ſelbſtverſtändlich den Mitglie⸗ 


wenden, ihnen aber nicht das Recht zuzuſprechen, auf Vereins⸗ 
angelegenheiten einen Einfluß zu üben. Für die Liberalen liegt 


Reform 
der Stadtverordnetenverſammlung.] Herr Windthorſt hat 
durch die für die Regierung entgegenkommende und zugleich für 


bekundet, wie er in der nächſten, für die Intereſſen ſeiner 


Biſchöfen, weiter verlangt und ertheilt werden. Indeß wenn 


der ohnehin ſchon beträchtlichen Verſchleppung der Angelegenheit 
nicht an cheint. 


in der That 
— Der „Staatsanzeiger“ enthält folgende Bekanntmachung: Au 
Allerböchſten Befehl St. Maietät des Halſers und Nönige Rabe tur 

eier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes am tag, den 
2. d. Mts., auf dem Königlichen Schloſſe hierſelbſt ftatt, won die 
Einladungen an die Herren Ritter und Inhaber Königlicher Orden 
und Ehrenzeichen, nach Maßgabe des zur Verfügung ſtehenden Raumes, 
von der unterzeichneten Kommiſſion ergangen ſind. 

erlin, den 19. Januar 1882. 
Königliche General⸗Ordens⸗Kommiſſion. 


Tocales und Provinzielles. 
3 Poſen, 20. Januar. 


— [Die polniſche Preſſe und das Simultan⸗ 
ſchulweſen.] Der in unſerer heutigen Morgen⸗Nummer 
bereits mitgetheilte, hieſigen polniſchen Familienvätern auf ihre 
an den Kultusminiſter gerichtete Petition gewordene Beſcheid iſt 
keineswegs nach dem Geſchmack des „Kur. Pozn.“ ausgefallen. 
Das genannte Blatt, dem die Begründung des Miniſters durch⸗ 
aus nicht einleuchten will, findet es geradezu unerklärlich, daß es 
in jener Begründung u. A. heißt, der Miniſter könne nicht gegen 
den Willen Derjenigen, welche zur Unterhaltung der hieſigen 
ſtädtiſchen Schulen verpflichtet ſind, und deren Repräſentanten 
das Fortbeſtehen der Simultanſchulen befürworten, die letzteren 
aufheben. Nach den weiteren Ausführungen des „Kur.“ wäre 
es nicht Sache der Stadtverordneten, ſondern der geſammten 
Einwohnerſchaft, über die Schulangelegenheiten zu be⸗ 
ſtimmen und darüber Beſchluß zu faſſen. Folgerichtig müßten 
alsdann auf alle ſtädtiſchen Angelegenheiten von der geſammten 
Einwohnerſchaft berathen und darüber Beſchluß gefaßt werden, 
und was von kommunalen Angelegenheiten gilt, müßte auch von 
ſtaatlichen Angelegenheiten gelten. Der „Kur.“ ſcheint augen⸗ 
blicklich nicht wiſſen zu wollen, daß eine derartige tolle Wirth⸗ 
ſchaft, wie ſie einſt zu der „alten guten polniſchen“ Zeit, in 
welcher übrigens nicht Jeder, ſondern nur der szlacheic (Edelmann) 
befugt war, ſein „veto“ oder wie es bei den Polen gebräuchlich war, 
fein „nie pozwalam“ einzulegen, erfahrungsgemäß den Ruin von 
Kommunen und von Staaten herbeiführen muß.) — Der „Kur.“ 
wie auch ſeine übrigen polniſchen Kollegen ſtellen ſich immer 
auf einen Standpunkt, von dem aus ſie in die Welt hinein 
poſaunen: „Die Polen der Stadt Poſen ſchicken die meiſten 
Kinder in die hieſigen ſtädtiſchen Schulen, daher müßten fie 
auch über das Geſchick der Letzteren allein zu entſcheiden haben.“ 
Ja, lieber Herr „Kuryer“ und Genoſſen! fo iſt das Exempel 
doch nicht ganz richtig. Es wird ſich hauptſächlich um ein ander 
Ding handeln, nämlich darum, wer die meiſten Steuern zahlt 
und ſomit das meiſte zur Unterhaltung der Schule beiträgt. 
Daß dies aber noch lange nicht die Polen ſind, das haben wir 
alle Jıhre nachgewieſen, und wir werden in nächſter Zeit wieder 
Gelegenheit nehmen, einen derartigen Nachweis zu liefern. — 
In Bezug auf die den Lehrern aufzuerle 
Kinder zur Schulmeſſe zu begleiten und dieſelben 
aufſichtigen, wie dies polniſcherſeits gefordert wird, bemerkt der 
„Kur.“, auf die Aeußerung des Miniſters, wonach nicht einmal 
von zuſtändiger Seite, alſo ſpeziell von Eltern, ein derartiger 
Antrag bei den Behörden geſtellt iſt, daß die Letzteren auf 
derartige Anträge nicht lange werden zu warten brauchen. 
Der „Kuryer“ erklärt am Schluſſe feines Lamentations Artikels, 
daß man polniſcherſeits die Angelegenheiten der hieſigen Volks⸗ 
ſchulen, trotz des abſchlägigen Beſcheides, weiter verfolgen und 
nun überlegen müſſe, welche Mittel anzuwenden und welche Wege 
einzuſchlagen ſeien, um gegen dieſe Schulen den Krieg weiter 
fortzuführen. — Es ſcheint dem „Kuryer“ nach vielem voran⸗ 
gegangenen Schreien nunmehr doch, wenn auch vielleicht nur 
vorübergehend, der Athem etwas ausgegangen zu ſein. — Der 
„Dzien. Pom.“, dem der unerwartet eingegangene Beſcheid des 
Miniſters geſtern wohl noch nicht bekannt geweſen ſein dürfte, 
hält in ſeiner heutigen Nummer an leitender Stelle in einem 
„Unſere Schulen und der preußiſche Landtag“ betitelten Artikel 
Rundſchau über das geſammte Schulweſen in den von Polen 
bewohnten Landestheilen: 

„Mit Eröffnung der neuen Sitzungen des preußiſchen Landta es“, 
fo beginnt dieſer Artikel, „tritt aufs Neue die Pflicht an die polniſchen 
Abgeordneten heran, auch auf dem Felde des preukiichen Parlamenta⸗ 
rismus den Kampf um die Schule mit derſelben Ausdauer fortzu⸗ 
führen, wie dies ſeitens der Preſſe geſchieht, die alle ungeſetzlichen und 
nicht pädagogiſchen Vorkommniſſe aus der Schule vor das Forum der 
öffentlichen Meinung ſtellt, — oder mit derſelben Ausdauer, mit 
welcher die polniſchen Familienväter ſich petitionirend an den Miniſter 
wenden. Dieſen Kampf darf man nicht einen Augenblick einſtellen, es 
iſt ſogar nothwendig, das Feld dieſes Kampfes zu erweitern und den⸗ 
ſelben mit noch gebſeter Energie fortzuführen.“ 

Daß es den Polen hierbei nicht allein darum geht, die be⸗ 
ſtehenden Simultanſchulen zu entfimultanifire n, ſondern 
auch überhaupt darum, die Schulen in den Oßtmarken unſeres 
Reiches zu entgermaniſiren, iſt bekannt. Daß die Polen 
keineswegs mit der- deutſchen Schule ſchonungevoll umgehen 
würden, wenn ſie die Macht dazu hätten, möge der Umſtand 
beweiſen, daß im Anfange dieſes Jahrhunderts, zur Zeit des 
traumhaften Großherzogthums Warſchau, in Bromberg, einer 
ganz deutſchen Stadt, infolge des polniſchen Regiments die deutſchen 
Schulen in ſehr kurzer Zeit geſchloſſen wurden und den polniſchen 
das Feld räumen mußten. 

r. Eine italieniſche Geige aus dem vorigen Jahrhundert kam 
bier am 17. d. M. bei einer Auktion zur Verſteigerung durch den 
Auktionator Katz. Sie wurde für 286 Mark von dem Virtuoſen 
v, Biermacki, welcher vor einigen Jahren feinen Wohnſitz von 
Stockhohm hierber verlegte, und mehrere derartige werthvolle alte 
Geigen (meiſtens Cremoneſer) beſitzt, erſtanden. 

*. Der Potsdamer Verein (Verein ehemaliger Zöglinge des 
Potsdamer königlichen ne welcher bier feit einiger 
Zeit beſteht, hielt am 16. d. M. in Roches Reſtaurant (Mühlenſtraße) 
ſeine Generalverſammlung ab. Nach dem zur Verleſung gelangten 
Jahresbericht zählt der Verein gegenwärtig 23 Mitglieder. Die ſtatu⸗ 
tenmäßige Neuwahl des Vorſtandes findet am 6. Februar d. J. ſtatt. 
Es wurde beſchloſſen, dem Oberlehrer Stolzenberg, welcher am 
1. April d. J. fein 50 jähriges Jubiläum als Lehrer an dem obigen 


ende Pflicht, die 
en eg be- 


N 


Erziehungsinſtitute feiert, an dieſem Tage durch eine Deputation ein 


5 
2 
vs 


* 


4 
| 


2 dein auch auswärti 
ö qylotbern. Ebenſo ſoll verſucht 


bürtig fein und als Freiwilliger in der ruſſiſchen Armee 


Unterzeichnung des engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags ſtehe 


Gbrengeſchent, ſowie ein Album zu "überreichen und zur Betheili 

8 n En w in Bic ene 

eine 8 Zöglinge des erden, au eren 
rufen. 


ins Leben 

Telegraphiſche Nachrichten. 

München, 19. Januar. 

geſtorben. 
a Wien, 19. Januar. 
Dubril und der Botſchaftsſekretär v. Krupensky heute Nach⸗ 
mittag 3 ½ Uhr zu Wagen von der griechiſchen Kirche nach dem 
Botſchaftshotel zurückkehrten, wurde durch das Fenſter des 
Wagens nach den darin Sitzenden ein großer Stein geworfen; 
der Botſchafter v. Oubril und der Botſchaftsſekretär v. Kru⸗ 
pensky wurden indeß nicht verletzt. Der Thäter wurde alsbald 
verhaftet; derſelbe ſoll Johann Zich heißen, aus Böhmen ge⸗ 
den 
Wie es heißt, wollte 
er angeblich von der 


letzten türkiſchen Krieg mitgemacht haben. 
derſelbe einen Racheakt ausüben, weil 
ruſſiſchen Botſchaft mit einem Bittgeſuche abgewieſen wurde. 

Wien, 19. Januar. Wie das „Fremdenblatt“ vernimmt, 
wird von den Delegationen ein einmaliger außerordentlicher 
Kredit von 3,100,000 Fl. und ein außerordentliches Erforderniß 
für drei Monate von je 1,200,000 Fl., im Ganzen ſomit der 
Betrag von 6,700,000 Fl. verlangt werden. 

Prag, 19. Januar. Eine vom Komite der verfaſſungs⸗ 
treuen Großgrundbeſitzer abgehaltene Verſammlung beſchloß, auf 
einen Kompromiß mit dem konſervativen böhmiſchen Großgrund⸗ 
beſitze bezüglich der am 18. k. M. ſtattfindenden Ergänzungswahl 
nicht einzugehen. 

Peſt, 19. Januar. Im Unterhauſe wurde vom Deputirten 
Helfy eine Interpellation an den Miniſterpräſidenten darüber 
eingebracht, ob die Gerüchte über Unruhen in Süddalmatien und 
in den offupirten Ländern begründet ſeien und, wenn dies der 
Fall, welchen Urſachen die Regierung die Entſtehung der Be⸗ 
wegung zuſchreibe, welches Vorgehen die Regierung eu beobachten 
gedenke, ob die Regierung bezüglich der olkupirten Länder be⸗ 
ſtimmte Zukunſtspläne habe und welche, ob die türkiſche Regie⸗ 
rung Angeſichts der Bewegung Schritte gethan habe, eventuell 
or die Regierung geneigt ſei, den bezüglichen Notenwechſel vor: 
zulegen. 

Kopenhagen, 19. Januar. Der Minifier des Innern 
brachte im Folkething eine Vorlage ein über den Bau einer den 
Wünſchen der deutſchen Regierung entſprechenden Verbindungs⸗ 
bahn zwiſchen der Bramminge Ribe⸗Bahn und der projeftirten 
Bahn durch Weſtſchleswig bis zu einem Punkte der Landesgrenze 
ſüdlich Ribe, für den Fall, daß das letztgenannte Bahnprojekt zur 
Ausführung kommt. 


Stockholm, 19. Januar. Der Reichstag wurde heute 


durch den König eröffnet. Die Thronrede gedenkt der der Kron⸗ 


prinzeſſin entgegengebrachten Sympathien, ſowie der Sympathien, 
welchen der König im Auslande für das königliche Haus und 
für die Völker Schweden ⸗ Norwegens begegnete. Der Handels: 
traktat mit Frankreich wird vorgelegt werden; dagegen finden 
dieſes Jahr keine Vorlagen in Betreff des Steuerweſens und 
des Heerweſens ſtatt. Das Budget weiſt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe 78,680,000 Kronen auf. 

Rom, 18. Januar. In 


der Kammer der Deputirten 


j ſtellte Ricotti ein Interpellationsverlangen in Betreff der aus⸗ 
wärtigen Politik. 


Miniſterpräſident Depretis ſagte, er werde 
morgen antworten, ob das Miniſterium die Interpellation an⸗ 
nehme und event. für wann. Coppino legte den Bericht über 
die Wahlreform vor. Dieſelbe wurde für Freitag auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt. Sella legte ſein Mandat als Abgeordneter 


nieder. 


Rom, 19. Januar. Die Kammer hat die Mandats⸗ 
niederlegung des Deputirten Sella nicht angenommen, demſelben 
vielmehr zur Herſtellung ſeiner Geſundheit einen halbjährigen 
Urlaub bewilligt. Die Begründung der Interpellationen der 
Deputirten Berio und Ricotti iſt bis nach der Debatte über die 
Wahlreform verſchoben worden. 

Paris, 18. Januar. Die beiden Gruppen der Linken, 
die äußerſte Linke und die radikale Linke, haben ſich heute für 
die vollſtändige Reviſion der Verfaſſung ausgeſprochen. — Der 
„Teélèegraphe“ glaubt zu wiſſen, daß ein Ueberlebender von der 
Miſſion Flatters ſich gegenwärtig noch als Gefangener bei den 
Tuaregs befinde. — Der „Tempe“ erklärt das Gerücht, wonach 
die Oſtbahn⸗Geſellſchaft ſich zu der von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagenen Ermäßigung der Tarife verſtehen wolle, für unde⸗ 
gründet. — Der „Temps“ tritt den Ausführungen der türki⸗ 
ſchen Note entgegen und findet die Haltung der Regierungen von 
Frankreich und von England gegenüber Egypten vollkommen ge⸗ 


rechtfertigt durch die militäriſchen Pronunziamentos, welche das 


notoriſche Reſultat der Intriguen Konſtantinopels ſeien. 


Paris, 19. Januar. Die „Agence Havas“ meldet, die 


nahe bevor. Nachrichten aus Kairo zufolge beſteht die 


Naotablen⸗Kammer darauf, das Budget zu votiren. 


der Deputirte Gleichman 
an die Regierung betreffs 
Schiffe an der deutſchen Küſte an. 


Paris, 19. Januar. Zur Fortberathung der Regierungs⸗ 


vorlage über eine beſchränkte Reviſſon der Verfaſſung und über 
den Eintrag des Primips des Liſtenſkrutiniums in die Ver⸗ 


faſſung wurde heute von den Bureaus eine aus 33 Mitgliedern 
beſtehende Kommiſſion gewählt. Die große Mehrheit der Kom⸗ 
miſſionsmitglieder ſprach ſich gegen die Regierungsvorlage aus 
und möchte lieber eine unbeſchränkte Revifion der Verfaſſung 


vorgenommen ſehen, auch der Eintrag des Prinzips des Liſten⸗ 
fkutiniums in 
abgelehnt. 


der Verfaſſung wird von der Kommiſſionsmehrheit 
Haag, 19. Januar. In der zweiten Kammer kündigte 
für nächſte Woche eine Interpellation 

der Küſtenſchifffahrt niederländiſcher 


Potsdamer königlichen Waſſenhauſes 


Der bekannte Naturforſcher und 
Reifende Hermann von Schlagintweit⸗Sakünlünski ift heute 


Als der nuſſiſche Botſchafter von 


ernehmen 


vom 1 00 gen den 


den Kabineten zu Rom, Wien und 


Verantwortlicher Redakteur: N. Bauer mm Poſen. — 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 

im Jauuar. 
Datum Barometer auf 0 
Gr. reduz. in mm. Wind. 
Stunde 82 m Seehöhe Grad 
19. Nachm. 2 770.8 W ſchwach bedeckt + 255 
19. Abnds. 10 7703 W ſſchwach bedeckt ＋ 2.7 
20. Morgs. 6 770.3 NW lebhaft bedeckt +25 
Am 19, Wärme⸗Moximum + 308 Gelf. 


- Wärme⸗Minimum — 00%2 = 


Wetterbericht vom 19. Januar, 8 Uhr Morgens. 


Barom a. 0 Gr. Temp 
Or t. nachd. Meeresnio. Win d. Wetter. i, Cel 
zu reduz. in mm. Gran 
Mullaghmore — 
Aberdeen = 
Ehriſtianſund 769 NSW gbedect 9 
Kopenhagen 777 NW. 4 bedeckt 4 
Stockholm 769 W̃ 2 bedeckt 1 
. a 755 SW 2Jbedeckt —5 
Petersburg 759 WNW J wolkenlos 1 
Moskau 752 SSO 2 [wolkig — 
Cork, Queenſt 785 bedeckt ) 7 
Breſt 783 ONO 2 wolkenlos 5) 1 
eider 784 1 bedeckt | 5 
M 781 WNW̃ 2 Nebel 5 
gang 782 SEN 2 Nebel 2 
winemünde 779 W̃ 3inebli 3 
Neufahrwaſſer 775 WNW 3 bedeckt 3 
Memel 772 WNW 4 neblig 3 2 
Paris — 5 
Münſter 784 ſtill bedeckt 1 
Karlsruhe 784 NNO 2ineblig —5 
Wiesbaden 784 5 1 Nebel —7 
München 781 SB 2 Dunit —6 
Leipzig 783 SSW̃ẽ 1 Nebel 5 —1 
Berlin 781 NW 2 Regen 2 
Wien 781 ſtill bedeckt 0 
Breslau 780 NE Albedeckt 0 
Je d Ar — 
Nizza = : 
Trieſt 777 till Nebel 5 
) Seegang leicht. ) Seegang mäßig. ) Seegang mäßig. 
) Glatteis. 8 5 5 
Skala für die Windſtärke: 
= leiſer Zug, 2 - leicht, 3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = 


rei, 6 == ſtark, 7 = ſteiſ, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker 

Sturm, 11 = heftiger Sturm 12 = Orkan. 

Anmerkung: Die Stationen ſind in 4 Gruppen geordnet: 
„ Nordeuropa, 2. Küſtenzone von Irland bis Ostpreußen, 3. Mittels 
Europa ſüdlich dieſer Zone, 4. Südeurova. — Innerhalb jeder Gruppe 
ift die Richtung von Weit nach Oſt eingehalten. f 

8 eberſicht der Witterung. ; 

. Die Luftdruck⸗Vertheilung hat ſich feit geſtern im Allgemeinen 
nichl weſentlich verändert; daher dauern die meiſt mäßigen weſtlichen 
Winde über dem Nord⸗ und Oſtſeegebiete fort. Chriftianfund meldet 
Weſtſüdweſtſturm Ueber Zentral⸗Europa iſt das Wetter andauernd 
ruhig, überall trübe und auf der Weſthälfte neblig. Im norddeutſchen 
Binnenlande fällt ſtellenweiſe etwas Regen. Ueber der Nordhälſte 
Zentral⸗Europas ift die Temperatur geſtiegen, fo daß daſelbſt allenthal⸗ 
ben Thaumetter herrſcht, in Süddeutſchland dagegen dauert die ziem⸗ 
lich ſtrenge Kälte noch fort. 1 

Deukſche Scowarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 19. Januar Morgens 1.02 Meter. 
B „ 19. „Mittags 1,00 ee 
- = 20. = Morgens 0,96. = 


Felegraphiſche Mörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 5 
Frankfurt a. M., 19 Januar, (Schluß⸗Courſe.) Matt auf die von 
auswärts gemeldeten Notirungen. a 
Lond. Wechſel 20,44. Pariſer do. 80,97. Wiener do. 171,30, K.⸗M. 
St.⸗A. —. Rheiniſche do. —. Heil. Ludwigsb. 1014. K. M.⸗Pr.⸗Anth. 
123. Reichsanl. 10013. Reichsbank 49 ß. Darmitb. 156. Meininger 
Oeſt.⸗ung. Bk. 704 50. Kreditaktien 274. Silberrente 65. 
oldrente 793. Ung. Goldrente 733. 1860er 19525 
123. 1864er Looſe 327,60. Ung. Stgatsl. 227,80. do. Oſtb.⸗Obl. I 
9414 Böhm. Weſtbahn 268. Eliſabethb. Nordweſtbahn 1844. 
Galizier 2542. Franzoſen 2674 Lombarden 120 f. Italiener 
871. 1877er Ruſſen 88%. 1880er Ruſſen 72. II. Orientanl. 587. 
Zentr.⸗Paciſic 113. Diskonto⸗Kommandit — III. Orientanl. 583 


Wiener Bankverein 113, ungariſche Napierrente —. Buſchtiehrader — 
Junge Dresdner - * a 

Nach Schluß der Börſe: Kreditgktien 274, Branzoien 267, Gas 
lizier 255. Lombarden 120, II. Orientanl. — , III. Orientanl. —, 


öſterr Goldrente —. 

Wien, 19. Januar. (Schluß⸗Courſe.) Nach ruhigem Verlauf 
ſchloß die Börſe auf Berliner Notirungen matt. 5 

Papierrente 74,70. Silberrente 7600. Oeſterr. Goldrente 92,80, 
Ungariſche Goldrente 119,50. 1854er Losſe —.— 1860er Looſe 
132,00, 1864er Looſe 171.20. Kreditlooſe 176,00 Ungar. Prämien! 
117,00 Kreditaktien 310,50. Franzoſen 310,50. Lombarden 138,75. 
Galtzter 294.50 Kaſch.⸗Oderb. 142,00. Pardubitzer 155,00 Nordweſt⸗ 
bahn 213,50. Eliſabethbahn 210,00. Nordbahn 2595,50. Oeſterreich⸗ 
ungar. Ban ——. Türk. Looſe Unionbank 133,50. Anglo⸗ 
Auſtr. 133,50. Wiener Bankverein 123.75. Ungar. Kredit 300,50. 
Deutſche Plätze 58,30 Londoner Wechſel 119,20. Pariſer do. 47,35. 
Amſterdamer do. 98,70. Napoleons 9,465 Dukaten 5,59 Silber 
160,00. Marknoten 58.323. Ruſſiſche Banknoten 1.233. Lemberg⸗ 
Czernowitz —.—. Kronpr.⸗Rudolf 163,00. Franz⸗Joſef —.— Dur: 
Bodenbach —.— Böhm., Weſtbahn —.—. 8 5 

dsprozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbrieſe —, Elbthal 228,50, 
ungariſche Papierrente 85,70, ungar. Goldrente 85,80, Buſchtierader B. 
164,00. Ung. Präml. —ı Eskompte —.—. 8 

Wien, 19. Januar. (Abendbörſe.) Ungar. Kreditaktien 300,00, 
öſterr. Krediktaktien 311,50, Franzoſen 310,50, Lombarden 139,50, Ga⸗ 
lizier 295,00, Anglo⸗Auſtr. —, öſt. Javierrente 74,70, do. Gold⸗ 
rente 92,75, Marknoten 58,40, Napoleons 9,47, Bankverein 123,00, 
Elbthal 230,00, ungar. Papierrente 85,75, Aprozent. ungar. Goldrente 
b 6proz. ungar. Goldrente 119,30, Nordweſtbahn 213,50. Schluß 
erholt. 

Paris, 19. Januar. (Schluß⸗Courſe.) Weichend. 

Zproz. amortiſirb. Rente 82,75, Zproz. Rente 82,75, Anleihe de 


Auf die Note der Pforte 
n Bernehi ch von 
Petersburg Antworten einge⸗ 
gangen, welche von der Pforte für befriedigend erachtet würden. 


| Termine ruhig. Roggen loco ſtill, auf Termme ruhig. W 
Januar 228,00 per 
223,00 Gd. Roggen per Januar 170,00 Br., 


1872 113,50, Italien. 5proz. Rente 86,00. Oeſterr. Goldrente 
79, 6pr. ungar. Goldrente 101, 4proz. ungar. Goldrente 73}, 
e e e e 8e Sen L 155 ae 
n⸗ A > en 0, „ 
Türkenlooſe 53,00. III. Orientanleihe 59. 5 
Credit mobilier 690, erter, 27 y. do. inter. —, 
kanal⸗Aktien 2225 Banque ottomane 755, Union gen. 1300, 


Fon 1170,00, 8 
ndoner Wechſel 25,19, 


5p6t. Italien. Rente 90,97, Gold 20,78. 
ae e e 25, Il. Brient⸗ 


Ital. proz. Rente 
86, Lombard. 12%, Zproz. Lombarden alte 101, Zproz. do. neue 103. 
de 1871 86%, 5proz. Ruſſen de 1872 86}, proz. Ruſſen 


öproz. Ruſſen 
de 1873 853, Sproz. Türken de 1865 128, 3}pro3. fundirte Amerikaner 
105. Oeſterr. Silberrente 65, do., Papierrente —, Ungariſche Gold⸗ 


rente 723, Oeſterr. Goldrente * 
preuß. Conſols 99. 4proz. bar. 
Platzdiscont 4 pCt. 5 
Newyork, 18. Januar. (Schlußkurſe.) Wechſel auf Berlin 944, 
Wedel auf London 4.82, Wechſel auf Paris 5,224, -3tpror. fundirte 
Anleihe 102%, dprozentige fundirte Anleihe von 1877 118}, Erie⸗Bahn 
414, Zentrals Bacıfic 1144, Newvork Zentralbahn 1344, Chicago⸗ 
Eiſenbahn 1393. Cable Transfers 4,87. 
„Geld leicht, für Regierungsſicherheiten 3 Prozent, für andere 
Sicherheiten 2 Proz. 
go ukten⸗K 
e 


d1 urſe. 
Köln, 19. Januar. ( ge Zeigen hieſiger loco 24,25, 


Roggen loco 20,50, pr. März 17,35, s 
Mai 29,70, per Oktober 29,20. 

Bremen, 19. Petroleum (Schlußbericht) ſteigend. 

Standard white loco 7,25, pr. Februar 7,35, per März 7,45, per 

April 7,50 a 7,60, per Mai 7,60 a 7,65, pr. Auguſt⸗Dezember 8,35 a 


Getreidemarkt. Weizen loco und auf 
\ J eizen per 
April⸗Mai 225,00 Br., 
f 168,00 Gd., per April⸗ 
Mai 160,00 Br., 159,00 Gd. Hafer und Gerſte feſt. Rüböl ruhig, loco 
59,00, per Mat 59,00. — Spiritus ſtill, per Januar 40 Br., 
per Februar⸗März 405 Br., per März⸗April 40% Br., per Aprıl-Mat 
40% Br. Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Petroleum höher, Standard 
white loco 7,60 Br. 7,45 Gd., per Januar 7,40 Gd., per Februar⸗ 
März 7,70 Gd. — Wetter: Naß. l 

Wien, 19. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen pr. Frü 
12,65 Gd., 12,67 Br. 1755 pr. Frühjahr 8,50 Gd., 8,52 Br. 
pr. Mai⸗Juni 7,62 Gd., 7,65 Br. 

Peſt, 19. Januar. Produktenmarkt. 
Termine feſt, pr. Frühjahr 12,42 Gd., 12,47 Br., pr. Herbſt 12,22 

12,25 Br. — Hafer pr. Frühjahr 8,35 Gd., 8,40 Br. — Mais 

pr. Mai⸗Juni 7.42 Gd. 7,45 Br. — Kohlraps pr. Auguſt⸗September 138. 


Wetter: Schön. 
(Schlußbericht.) Weizen 


Spanier 284, Egypter 687, Jproz. 
nleihe —. 


anuar. 


8,40. Alles bezahlt. 


Hamburg, 19. Januar. 


230,00 Br., 228,00 Gd. 


ahr 
ais 


Weizen loco und auf 


Paris, 19. Januar. Produktenmarkt. 
„ per Januar 32,60, per Februar 32,10, per März⸗Juni 31,90, 
ai⸗Auguſt 31,40. — Roggen ruhig, per Januar 21,75, per Mai⸗ 
Auguſt 21,25. Mehl 9 Marques matt, per Januar 66,50, per Februar 
66,75, per März⸗Juni 66,75, per Mai⸗Auguſt 65,80. — Rüböl r ig, 
ver Januar 77,75, per Februar 78,25, per März April 77,75, per Mate 
Auguſt 75,50. — Spiritus ruhig, ver Januar 61,25, per Februar 
61,50, per März⸗April 62,25, per Mai⸗Auguſt 63,25. — Wetter: Kalt. 
Paris, 19. Januar. Rohzucker 83° loco ruhig, 56,75 a 57,00 
Weißer Zucker weich. Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Januar 65,50, per Febr. 
66,00, per März⸗April 66,80, per Mai⸗Auguſt 68,25. 
Antwerpen, 19. Januar. Petroleummarkt. (Schluß bericht.) 
Raf finirtes, Tyoe weiß, loco 18} bz. und Br. pr. Februar 184 bez. 
u. Br. pr. März 185 bey, 184 Br., pr. Sept.⸗Dez. 201 Br. Steigend. 


London, 19. Januar. An der Küſte angeboten 9 Weizen⸗ 
ladungen. — Wetter: Heiter. . 
London, 18. Januar. Getreidemarkt „Schlußbericht.) 


ei Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 41 318, Gerſte 14,380, 
afer 50,930 QOxts. Sämmtliche Getreidearten geſchäftslos. 
London, 18. Januar. Havannazucker Nr. 12 25. Flau. 

Antwerpen, 19. Januar. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Weizen pr. März 320. Roggen pr. März 203, per. Mai 197. 

Glasgow, 19. Januar. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 51 sh. 2 d. 4 

Newyork, 18. Januar. Waarenbericht. Baumwolle in Neronork 
12, do. in Rem Orleans 118, Petroleum in Newyork 63 Gd., do. Phi⸗ 
zadelphia 63 Gd. rohes Vetroleum 65, do. Pipe line Certificates 
— 5. 83 C. Mehl 5 D. 15 C. Rother Winterweizen loko 1 D. 44 
(% do. per laufenden Mongt 1 D. 44 CO., do pr. Februar 1 P. 
46 C., do. per März 1 D. 484 0. Mais (old mixed) 70 C. 
Zucker (Fair refning Muscovados) 73. Kaffee (Rio⸗) 91. Schmalz 
Marke (Wilcox 113, do. Fairbanks 117%, do. Robe u. Brothers 118. 
Sped (short elearı 95 C. Getreidefracht 44 


—PMarktpreiſe in Breslau am 19. Januar. 


Jeſtſezungen 25 gute mittlere geringe Waart 

. ee. ee [Ai Fe, Be [ent Sn 
Deputation. M. Pf.. .. An WM. Pf. A. f. 

Miden wire \ 22012 — 2 0 | 2 20 5 19 30 
to. gelber 213021 — 20 30 19 20 
Roggen, j po 167016 4016 20 | 15 90 
GSerite, 100 1479 143018 70 18 19 
Hafer, 22 * 141013 7013 20 | 12 90 
Erbien | 17 5016 5016 — 15 — 


| 


Seltiegg. d. v. d. Handelskam⸗ 
mer eingeſ. Kommifllon. 


N 
Winterrübſen pro 
Sommerrübſen 
Bros 1 f 100 
chlaglein eſ. 11 
bio. gal .. Kilog 2 — 19 50 
Hanfſaat 19 50 


3 18 50 — — 
Kleeſamen ſehr ſchwach zugef. rother feſt, per 50 Kg. 40—43—48 
—54 M, weißer ſchwach zugef., per 60 Kg. 45,0 55 —62— 71 M., hochf. 
über Notiz bezahlt. —Rapskuchen gefragt, per 50 Kilogramm 7,70 
—7.90—8 Mark, fremde 7 30—7,00 Mark. Leinkuchen matt, 
per 50 Kilogramm 9.40—9,60 Mark, fremde 8.309,00 Mark. 
Lupinen wenig angeboten, ver 100 Kilogramm, gelbe 
12,20 —12,80— 14.50 Mark, blaue 11,80 —12,40—13,80 Mark. — 
Thymothee gefragt, per 50 Kilogramm 303133 M. — 
Bohnen wenig angeboten per 100 Kilogramm 17,516 19,00 
Mark. — Mais ohne Kaufluſt, ver 100 Kg. 13,50—14,50--14,60 
M., neuer 13,30. — Wicken matter, per 100 Kg. 13,80 14,20 —15,00 M. 
deu per 50 Kilogramm 3,80 4,2) Mark — Stroh: per Schock 
3.00 Kilogramm 3436, Mark. — Kartoffeln, pro 100 
Liter, 4.00 —5,00 Mark, per 50 Liter 2.00 —2,50 Mark, per 2 Liter 
0,08-0,10 Mark. — Mehl: in matter Haltung, per 100 Kilogramm 
Weizen fein 31,00 —31.75 Mark, Roggen⸗Hausbacken 25,00 25,50 , 
Noggen⸗FJuttermehl 11,25 —12,00 Mart, Weizenkleie 10,20—-10,70 M 


Froduliten -Nörſe. 

Berlin, 19. Januar. Wind: NW. Wetter: Naß 

Weizen es 1000 Kilo loo 235 M. nach 
ſordert, el.“ Anmeld. — bezahlt. deſekter Polniſcker — Mark 
ab Bahn, per Jaauar⸗ bezahlt, per Februar N 
bez., April⸗Mai 225— 2262253 M. bez., Im 2251—22 bey 6 

Juli . ahlt, Juli⸗Auguſt — bez., Sept.⸗Okthr. — 

Zentner. 1 No E. 1000 
Kilo Aha 1 se 82 —— ide er 3 u 

8 inländiſcher — Mar — h 

85 ab B. 15 art klam er 


— ab B. bez., al 
a Ae eier e 175-178 Mark a. 8. bezahlt, 


Gaz de 4400 5 0 
"nnd tät gefor — ar per o loko 
72 M. 5 ; Fugen gefordert, safe 5 a: 140 
15 1 — cher 1 bezahlt, 


oſt⸗ und weſtpreußiſ M. 
16 be 3 ee eee . 
bö Jr 15115 zahlt, fein weiß me N er — 
gr 160—164 bez., per Januar — Mark per April⸗Mai 

bezahlt, per Mai Juni 11451 bezahlt per Fun Jult 1 146% bezahlt. 
Gekündigt — Zentnr. Regulirungspreis — Mark. — Erben per 
1000 Kilo Kochwaare 179-215 M., Futterwaare 156 bis 164 Mark. 
— Mais per 1000 Kilo loko 143—153 nach Qualität gefordert. per 
Januar — Mark, Januar⸗Februar — M., per April⸗Mai 140 M., 
er Mai⸗Juni 1381 M. Gekündigt 1000 Ztr. Regulirungsoreis 148 M. 


Berlin, 19. Januar. Die heutige Börſe eröffnete in einer 
überaus matten Stimmung, für welche aber beſtimmte Gründe kaum 
anzuführen = Thatſache it, daß von einem Hauptſpekulanten be⸗ 
deutende Blanko⸗Abgaben in öſterreichiſchen Kredit⸗Aktien gemacht ſind 
und daß der hierdurch erzeugte ſtarke Rückgang des Courſes auch alle 
übrigen Werthe mit ſich geriſſen hat. Wien ſandte verhältnißmäßig 
ſeſte Notirungen, dieſelben blieben aber am hieſigen Platze vollſtändig 
wirkungslos, da man hier in gewiſſen Kreiſen Baiſſe haben will und 
ſich durch den Umſtand, daß die telegraphiſche Verbindung mit den 


5 KH 270250 N. ı 38,50 72 2750 7 ne M., „Anmeldung — ve ri 
Roggenmebi mull, Sack 0: 25,5 bis 24,25 Marl, 0%: 275 bis I. be ar Be. — 1855 1 5 Dei 1 
eg. pe. cru Wi 2 50 fer per Roril, Nel 22 W bes. ber Neal An Br, ;, 1085 n Gd. ere age ber 1000 Rio late Brat 
2289 besch. pere dun Jung 23.60 bezahlt . Gelundigt 500 Nenner 1 We uach 128 bis 188 ker 009 , lie DR, 
Waere Winterrübfen — Marl. . Nüh u ver 100 Si = „meer eme er 140-140 I. Kuffder 
lolo obne Sap 50.5 M. mit Faß 56,1 Matt, per Jennar 86,2 N. M. Der Saia m Nee fle de 7050 f 
er x 56,3 Mark, per Februar⸗ März 56,2 N., per März⸗ per Mai⸗Juni —,— M ſen a per 1000 Kilo lot 
il — bez., per April⸗Mai 57 0-06, 588 bes, per Mai Juni 57,1 | Soc 1 M. Mart, lien 158 bis 1 per April-Mai 
53066 . K — Ah: 5 2 de, a Too nr Heel m f 
bo Joto — 2 t d ver 100 gt r Bey c RU BEL Anderenb. per 100 SileTato one 


24,3 bez. 1 be, 5 
Fer e — — — a u = 92 ebruar 


Mär e Sieferung — M. ver 
Bet, pr © Ent iteber 35,4 besch. Getlnbigt . 


bei ae b flüſſiges 57 M. Br., 
55 5 If. 8 5 an.⸗Feb Ines Bene 20 Br., 


Jen entner. e> ; a 
= ai 1500 M. 15 u. Br. per ni — M. — Winters 
zes res ra 3 885.428 100 a raps ver 1000 Kilo — Mark. — Oolritus dige, ver 10,000 
8 bruar 48 5—48,3—48,4 dez., per Febru ar⸗März PER per Liter⸗pCt. loo ohne Faß 45,4 M. bez., mit 7 bez., kurze 
pril — bez., per April⸗Mai 49, 9155 57155 07 06 die den 295 Lieferung ohne Faß — M. s- ver Januar 47, M. Dr. u = 


15 49,8—49.9 bezahlt per Juni⸗Juli 51,1 250.0 


d., 
er Juli⸗ April⸗Mai 49,2 M. Br. Gd., per Mai⸗Juni 49,8 "Sn. A 
Auguſt 52,1—-51,8—51,9 bez., per Yugufl:September 52, 6552 4525 Rn : 


Gd., per Juni⸗Juli 50,7 M. Dec Ge 


er. Spiritus. — Nena a N nn en 
bezahlt. Gekündigt 20,000 Liter. Regulirungspreis 48,3 Ma Ra, 1 Im. 1 se 55 Er s 1 een 9 Se Fr 1 175 
8 etroleum loko 3, Regulirungsor 
Barer 2 “l. fd: 8 ; Wetter: Trübe, regnig. + fi Gr. R. kr. alte Uſanz 8.7 M. tr. b (Oſtſee⸗ 370 * 
Weizen feſter, per 1000 Kilo 1 — gelber inländiſcher 
209—222 Marl, geringer —,— Mar e., weißer 210—224 
Mark, per April⸗Mai 750 per Mai- Juni 226—226,5 M. bez. — 


166—172 


Liquidation in Paris vollſtändig glatt vor ſich gegangen wäre, fand 
eine Meldung, daß die Banque de Lyon et de la Loire nunmehr ihre 
— * auf einige Tage ausgeſetzt und eine Einzahlung von 25 

rancs auf die Aktie ausgeſchrieben habe. Auch dieſer Umſtand er⸗ 
leichterte der Kontremine ihr Vorgehen. Oeſterreichiſche Kredit⸗Aktien 
ſetzten mit 556 ein, gingen dann aber in raſcher Folge auf 547 zurück, 
ihnen ſchloſſen ſich auch die übrigen internationalen Spekulationswerthe 
an. Ferner bewegten ſich in ſtark weichender Richtung Diskonto⸗ 
Kommandit⸗Antheile, ſowie die Aktien der Darmſtädter und Deutſchen 


Roadgen etwas feſter, ver 1000 Kilo loto inländiſcher 


vorlagen, Der Umfang des geſchäftlichen Verkehrs blieb aber ſowohl 
für Spekulationswerthe wie am Kaſſamarkt durchaus unbedeutend, 
Kaufluſt un auf allen Gebieten gänzlich. — Per 
notiren: . en 542—533 bez. und Gd., Lombarden 245,50—241 
bis 241,50 Rt are Kredit⸗Aktien 557—547—548, Wiener Bank⸗ 
Verein 224 4 bez. u. Gd., Darmſtädter Bank 157,60—156,25 
bis 156,90, Dionto « Kommandit » Antbeile 195—191—: 92,25 big 
191,75, Deutfche Bank 149,10—148, Dortmunder use 102, 25—98,50, 


anderen Hauptbörſen meiſt unterbrochen oder doch wenigſtens ſehr er⸗ Bank. Die gegen baar gehandelten Effekten konnten ſich der allge-] — Privat » „Diskont — Prozent. 
chwert war, zu dem augenblicklich beliebten Vorgehen ermuthigt fühlte. | meinen Mattheit nicht entziehen und haben faſt ſämmtlich Cours⸗ 
m Widerſpruch mit den ſonſtigen Nachrichten, wonach die Medio- | einbußen erfahren, da auch aus . vielfach Verkaufs⸗Aufträge 
Pomm. H.⸗B. L. 1205 106,50 bz ank⸗ u. 1 Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. mm 4100,50 B Oberſchleſ. v. 1873 4 104,40 G 
Jondg⸗ u. Aktien⸗Gärſe. be. 1. 1108 10400 b58 Viederſchl Närt. 4 100.25 G do. . 1874 14410400 8 
„den 19. Januar 1882, Pomp, III. vi. 10015 100.50 B Althea it 000 La rbein. GEH. aba. 164116160 bi Sai de 
Wentif 50: und Weld⸗ Br E. B. Y > Altonarfiel 4 1200.00 b — neue ae 5 1159,75 bB bp. ol aDberb 
F de. d. 0% 1850 @ He e 1 12290 15 bo. E E. 10 6 | vo Seren a 6160 0 
ep 9 178 40 100 90 90 Dh, Bohr 100 5100,00 908 Verkin⸗Oreiden |? | 15,60 b5 59 Pa 41 102.75 G 
Stünts-Anleibe 4 100.90 do. do. vida. 100 4 a B Verlin⸗qOörltz 12 | 34,00 038 Siſenbahn . Brioritätd: do. do. II. 4102.75 G 
8⸗Schulbſch. 99.00 ba | bo (1872 u. 74) 1 | 98,75 ö Berlin-gumburg 4 1303,50 b; Oels⸗Gneſen 44 102.50 G 
8 1 85 4410050 % do. 64870 o PAR do. itt. B. 4102.75 G 
u. Ster bt. 8850 @ N I. 19 60 105,00 8 R Weber I ede 8. II do. att. G. 4102.75 @ 
Slo. d. 8. Kfm. Ai 102,50 B do. II. rckz. 10015 100.00 G Darmſtädter Bank 4 157,50 bz 50 8 3 1 erg „Märfiſche 14 103.10 G Poſen⸗Creuzburg £ 103.90 G 
fandbriefe: Schle. Bob.«@reb. 5 1103,30 bz do. Zettelbank 4 108,60 G 5 1 110315 G Reechte⸗Oder⸗Ufer 43/103, 10 G 
deiner 51109306 [De. do. 43 100,30 Deſſauer Credits 1 97.00 8 eee e, 30330 b hence 4 
45110460 G Stettiner Fan. Hyp. 5 100, 50 do. Landeabonf4 | ze 5 1 19400 N 5 55 ne 34 94.30 9G F 
bene. end, 10060 4 | Bu 5410559 Deutice Bant 1149,10 Often. Sübebn : 9790 0 de. de. Ti 0 9400 6 103,00 8 
Rurs u. Neumärk. 35 5 90 Reuppice Obiigat. 61 105 75 o. Genoſſenſch. 4 129,50 © Rechte deruferb. 4 170.25 Pr do. I 1102.75 au 
10 meue 0100 8 — — en: 41490 % [heim-Nabebaim 4 | 14,70 be | be. 44 108,00 . 10300 B 
5 neue Anslänbtfie Fonds. Dion s a 192.20 © ee ofen 2810020 Di > 4 12208 2 N 
nut Fu TE ans e ee eee 825 
i „ b. Lit. C. v. St gar. 50 bz 7 104.25 B 
. „228, du) A 1% 05 [Euhmint;Berbat 4 120975 es de De: ke * 
ern, vitterich. 61 90 75 65 Aenworf. Stb Kal 0 125,50 G * — |; 1 5 ge 1 03,20 U 
bo. 4 1100,60 0 HOeiterr. Goldrenſe 4 | 79,40 648 EL se: Dorian Een! 3 
do. 4 ‚100,40 bz 5 Bo. Rente A 5105 B bo. 11.45 Hg 88 
0 gane He 4100 50 8. de. ok l 0 55 bahn 44 % | im. er d 4 103.00 G 4410320 68 
0 4710400 bz8 | do. Gr. 100 fl. 1858 333,00 b Aa e 33350 918 a — 
Rage au 4100 0 8 do. . 4.1884 — 92700 8 hm, Weſtzahn |5 133.50 bj een e 2 11 Anslänbiſche Prioritäten. 
Pommersche 00 10 0 |üngar. Golbrente 16 101.70 bn rel nalen - | erlinsFnde 4 e 86.75 8 
4.100409 ( de. F 00 50 e 2. o edi 1 84,00 ö 
2 45 101,25 6 5 Sonfe — 228.00 58 Eli abeth⸗Weſtbahn 90,50 6 1 Litt. C. 40 103.00 bzG 9 180 bs 
ae al. 151198710 © ca enſge Nee f 87.8 b Rai). rang e | 84.10.00 IReehm DDrER 3333 da. al 
A. 4 do. Tab.⸗Oblg. 8 Gal. (Karl Ludwig.) 5 128.50 bz 9. do. Litt. B. 4102.80 B do. IV 
Borat = 4 n 908 otthard⸗Bahn 9056 | 77,50 bz Berlin⸗Hamburg I. 4 1100,50 © 1 0 15 61.25 G 
Nenkenpriefe; mische Locle — 61.50 8 Balten ede 5.00 dc da. do. II 4103 00 @ 11 86.10 b 
a 4 100 75 5 „Eentr.⸗Pod. 5 76,00 B . ent ER, A a 4100 30 695 bo 1.5 | 8:00 B 
ommerihe 14 1100,60 ba | do. Boden Credit | 83,50 65 Foſener Spritaktien 4 | 57,75 63 a 0.4 110025 0300 . 1 6 | 81,75 68 
oſenſche 4 100.40 do Engl. A. 1822 86,50 bz [Preuß. Bank⸗Anth. 4 bo. 116. f. Elb 4250 b do. de. 5.41000 50 Vergl. 8. B. f. 50,10 6 
reußiſche 4 100,50 b do. do. A. v. 186215 do. Bodenkredit ? 109,50 5 Genb.⸗Parbub an do. do. 1 10300 0 (Seſterr. ac 5 377.50 © 
Keime u. Zenrär. 100.0 0 auß. Aung X. 18705 do. Gentzaiben. 1 12299 © ne 5 rg Weiinsirin Tall do. Lrgä 358.00 970 
chſiſche 4 100.50 B uf. conſ. A. 1871/0 | 87,25 bz 9p. ⸗Spielh. 1 87,25 bz Nlask⸗ Avas 8 8 o. ro. 14 10030 G Defter. Fr. . 5 104 90 G 
Schleftſch⸗ 3 . tobt 2 75.00 ) umäner 0 62.90 56 | do. de. . 1100,30 & 1. Ew.5 110490 © 
a, . chice Jank 12880 B do. Certifitate do. IV. v. St. . 4 100.30 G er. Rorbmen. 6 | 87,75 © 
Me 920 55 do. 18804 7320 55 Rum Staate hahn 5 13470 b doe. VL do. e 70 G 
ase . r.. v. 1854 6 14378 65 ni do. Sübweitbahn 0 | 62.80 530 Vi. A e 0 0 
Dollar in 2 e 5 142.25 578 weizer Unionb. 4 50.00 bz Al. ⸗Schw.⸗Freib. 4 ronpr. Rub.eBabn!d | 84.60 
oo Gr. 130300 G | de. f. J. Seal. 15 | 5900 f bees; Mitten, V 4 N "do. 1800 8490 bp 
Vea ee Be men, EM ed e e ee e | e pe zit Ti ab e pre, 4 | 9:35 b 
ansbſ. Banknok. 21,00 bs do. do. kleine 4 Doc e Bau . 4 59,00 58 Warſchau⸗Win 4 241.00 638 0. do. 10185 5 18540 8 Ehen a 22 
sten ee 171,45 bz sin. 2 5 65,10 bz kiſenb.⸗Bau, 4 dan BRETT do. do. V. 4 100.30 G Be öſterr. (Lomb.) 3 276.25 G 
er ‚Ei. enbahn: Stamm aten. 144103 
Nuß. Ae 211,00 #3 (5e. Ager. 8020 & i we N 
che 8 k Türk. Anl. v. 1865| — 1325 bz 8 Be b 9920 8 58 8 ia Buben 40 104.25 B 
Dt Sehe nl. 4110100 55 do. do. v. 186918 N eee e re | 
W pal 100 184114400 b do. Looſe vollgez. 3 mann 4 37.75 Hau e ub. 5 84 75 0 N 1 5 
ie rſch a 40 Th. — 1304,50 loraf. Charlottenb. | 1 — 57 Klawr⸗ 5 en 956 . 55. 1.4 
do. 0 f. 58g. 21800 @ ) echſel-Cuurie. 1 b Be. 12000 b [Fünfter Enſcede 8 | 19,00 16 Wärkiſch⸗Poſener Ai 103,75 85 
Bair. Präm.⸗Anl. 4 136,90 b Aſterd. 100 fl. 8 T.] 168,80 bz vg Movienbikte 0 Nordhauſen⸗Erfurt 5 95,20 8b. 4 103,10 
Braunſch. 20 thl.⸗V. — 102,10 © 0. 100fl. 2M. 167,80 bz f . Qberlauſitzer 5 | 55,50 458 REN 5 1165,50 B 
Brem. Kt v. 18744 100,90 B 8 ie 8 T. 41 bz * amt Delö-(Sneien bab 5 7 55 96 3 i 
5 198,59 2 2 20.22 b Preuß. n Ä ; 
SM Sat a rar 1008.88] 800 m —.— ae dt , de „De: de 187 103 99 8 
e e an ne eee ee 
. . 15 119.00 9. do g 3 b. de. B; - | ), 
5 505 50T bree 188,50 B 5 1 ea 5x 17050 » ji ne nn 880 eh 5 0 00 bz de. W 4 58 8 
Anl. 33 180.75 ien. öſt. Währ 30 bz ˖ — 3 25 
Meld Gerben. 5 9200 dp Reteräb. 00 . 5090 de an 7200 l dds dene 5 3710 8 de. lr c iir 1 19975 EG 
e e pb. 2 110. 08 Par 100 8. 121070 & Bias Eee. | | 51:25 ©. de. S d H. 400 63 55 700 90 
Dibenbuegen Kooie 3 1149,50 8 Staatsbahn · Aktien. ee . 4 101, En 5 | 9,25 0 
2 > Au 1 30 ) Zinsſuß der Reichs⸗Bank funf 0 8 6 2 n. "a 116,60 B ge * ar a 100, 30 G 5 10339 f 
des. owe unk. ö 550 75 G Wechſel ö, 8 Bank⸗Rhein. Haß Bergw. 4 72.50 b Göhu Rinder 5 * D 4 100 30 G a 10359 B 
4102,30 bz ſdiskonto in Amſterdam 4, Bremen — R 5 ⸗Wefif. Ind. 4 nd. ⸗Halberſtapt 31 88,0 G 50. I. 1 9 4.20 B 5 103.50 B 
Nen. G sh. 4 100,60 bz Bröſſel 5, Sraftfurt na 44, Ham⸗Stobwaſſer Kanne 22,25 Mgb.⸗Halßſt. B. vn 34) 88.00 G do. = 568,25 55 
Rd. © kr F. A. 5 101,00 66 . rer eipzig —, London 5, Paris Unter den Anden 4 4 1590 46 do. B. unabg. 8,00 G 58 FR 145 5 Fr 00 B 
Komm Dup.Prdhr. Sburg 6, Wien 4 284. Wöblert Maschinen!‘ | 21,00 b. 20. ( De. ade. 5 1125.20 98 bp, . 104 10 2 


—— 
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Ultimo £ 


Laurahütte 122,25—119—119,90— 118,40. — Der Schluß war matt. 


